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??????????????????
Fragen zu Waldorfschule 
und Waldorfpädagogik?

Wenden Sie sich an unsere

Hotline 0800 / 71 82 102
Sie erreichen uns (gebührenfrei)

Montag und Freitag
von 10.20 Uhr bis 11.30 Uhr
und 20.20 Uhr bis 21.30 Uhr

??????????????????
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Fragen zu Waldorfschule und -pädagogik?
Sie erreichen uns Montag und Freitag: 
10.20 Uhr bis 11.30 Uhr, 
20.20 Uhr bis 21.30 Uhr
auf unserer Hotline 0800 / 71 82102. 

IMPRESSUM

Ich kann mich noch genau an die  
Infowand in unserem Schulhaus er-

innern, an der die Schüler immer vorbei-
rannten, als wären Informationen über
Waldorfpädagogik für sie wie altbackene
Semmeln. Informationen über „Waldorf
Welt Weit“ liegen hier aus, die waldorf
und Publikationen der „Freunde der Erzie-
hungskunst Rudolf Steiners“. Eine solche
bekam ich in die Finger und beim Durch-
blättern blieb ich bei einem Foto hängen:
Ein Holzhüttchen, romantisch im Schnee,
dazu ein Artikel, der malerisch das Leben
in „Pribaikalskij Talisman“ beschrieb. 
Mittlerweile sitze ich in eben diesem Haus,
Windböen jagen den pulvrigen Schnee
durch das Dorf in den Weiten der sibiri-
schen Taiga, in der Einrichtung „Talisman“.

Das Ideal der Talisman-Initiatoren ist,
diesen Menschen eine Lebensperspektive
zu geben, sie zu fördern und ihre Akzep-
tanz in der Gesellschaft zu erreichen. 

Noch heute haben Behinderte kein Recht
auf Bildung, sie werden hinter verschlos-
senen Türen gehalten. Ein dreiwöchiger
Aufenthalt in einem Sanatorium ist das
höchstmöglich Erreichbare. Außer „Talis-
man“ hat noch die rund 200 km von St.
Petersburg gelegene Initiative „Swetlana“
den gleichen Schritt gewagt. Sie ist durch
ihre Lage sehr westlich geprägt. das ist in
vielen anderen Regionen noch illusorisch.
„Talisman“ hat Vorbildfunktion in ganz
Russland“, erklärt Tatjana Kokina, Mit-
begründerin der Talisman-Initiative.

Slawa und Nastia sind verantwortlich für den Stall.  Alle Fotos: Tim Mergelsberg

Lange war sie auf der Suche nach einer
Möglichkeit, das Leben ihres schwer be-
hinderten Sohnes menschlich zu gestalten.
1991 kamen aus Finnland Anthroposo-
phen und hielten einen Vortrag über
Camphill. „Ich sagte sofort: So etwas will
ich hier aufbauen“, berichtet Tatjana. Ein
langer Weg lag vor ihr und ihren Mit-
streiterinnen. Ein Kampf gegen korrupte
Behörden, gegen Vorurteile und andere
Probleme. 

Zuerst wurde eine Schulgemeinde ge-
gründet. Seelenpflegebedürftige Kinder

Gorbatschow, vorhanden, aber in Schräglage.

Baikalsee – gefährdete Traumlandschaft...

...für Fischer die einzige Lebensgrundlage.

Blick
in die Welt

Tim Mergelsberg: „Durchhaltevermögen und
Phantasie braucht man hier an jedem Tag.“

Das Projekt hat die angestrebte Selbst-
versorgung noch nicht erreicht, eine finan-
zielle Abhängigkeit besteht weiterhin. Wer
an staatlichen Universitäten studiert, be -
sucht das Fach „Defektologie“, heilthera-
peutische Impulse und langjährige Er-
fahrungen aus dem Westen kann das Heil-
pädagogische Institut in Irkutsk aber ver-
mitteln. 

„Hier wurden schon deutlich spürbare
Fortschritte gemacht“, freut sich Peter
Marti, der in der deutsch-schweizerischen
Initiativgruppe aktiv ist. Durch praktische
Mitarbeit und Fortbildungen bringt  diese
Gruppe viel Ermutigung und Know-how
ein. 

Langsam beginnt die positive Arbeit von
„Talisman“ Früchte zu tragen: „In den
Vorlesungen der Unis wird unser Dorf und
unsere Methode mittlerweile als positives
Beispiel dargestellt“, erläutert Tatjana
Kokina. Ein kleiner Hoffnungsschimmer,
dass dieser Impuls sich ausbreitet.

„Talisman“ – neue Impulse 
im tiefen Russland
„Talisman“ ist ein Dorf, in dem Behin-
derte gemeinsam leben und je nach Fä-
higkeiten das Dorfgeschehen mitgestalten
und das Leben bewältigen. Das kleine
Anwesen liegt ungefähr 30 km von
Irkutsk entfernt, der regionalen Haupt-
stadt, die ein doppelt so großes Gebiet wie
Deutschland verwaltet. Dort befindet sich
zusätzlich eine heilpädagogische Schule,
die in vier Klassen rund 20 Schüler unter-
richtet.

„Talisman“ versteht sich als „Soziales
Dorf“, das auf anthroposophischer Grund-
lage arbeitet. Die Arbeit ist nicht einfach.
Doch kann sich glücklich schätzen, wer
die Chance hat, bei „Talisman“ leben zu
können. 

werden hier ab dem ersten Schuljahr
nach dem heilpägagogischem Lehrplan
der Waldorfpädagogik unterrichtet und
wachsen in sozialer Gemeinschaft auf.
Neben Lesen und Schreiben – soweit mög-
lich – erhalten die Kinder Hilfestellungen
in ihrer persönlichen Entfaltung und Un-
terstützung auf dem Weg in ein eigenstän-
diges Leben.

Ein Tagesrhythmus voll Bewegung
Erst gegen 8.00 Uhr kommt Bewegung in
das kleine Dörfchen. In den beiden Wohn-
häusern wird das Frühstück vorbereitet,
das in Gemeinschaft eingenommen wird.
Es folgt die morgendliche Besprechung,
ein Blick zu den Himmelsgestirnen, dem
Mondkalender. Der Rückblick: Was lief
gestern? – Wer erledigt heute welche
Arbeit? 

Mit Lachen und Singen wird in den Ge-
meinschaftsräumen das Putzen gemein-
sam erledigt, die Kuh gemolken, Kalb und
Kaninchen, Ferkel und Federvieh ge-
füttert. Die Tiere gehören nicht nur zur
wichtigen Überlebensgrundlage der Dorf-
gemeinschaft, sie leisten auch einen wert-
vollen Beitrag in der therapeutischen
Arbeit. 

Was habe ich in der Schule gelernt?
In der Keramikwerkstatt stellen die Be-
treuten schöne und praktische Produkte
her: Spielzeug, Blumentöpfe und Vasen.

Die Holzwerkstatt wurde in den ersten
Jahren von einem erfahrenen Mitarbeiter
aus der Schweiz geleitet. Im Herbst er-
nannte man mich kurzerhand zum Ver-
antwortlichen für die Holzwerkstatt. „Da
ich bisher Werkstätten eher aus der Per-
spektive „Kuck“ mal, Herr Hettinger (mein
ehemaliger Werklehrer), und „jemand
ohne Maschinenschein darf nicht an die
Geräte“ kenne, war das eine Herausfor-
derung“, erinnert sich der Autor. 

„Aber auch hier greife ich wieder auf ein
bewährtes russisches Prinzip zurück:
Improvisation - und meine Erfahrung: 
Was haben uns eigentlich die Werklehrer
damals im Unterricht beigebracht? Dann
versuche ich das auf die hiesige Situa-
tion zu übertragen. Das Ergebnis: Schöne
Spielzeuge, praktische Küchengeräte, so-
gar kleine Möbel kommen dabei heraus.“

Ein Hoffnungsschimmer zeigt sich
Es fehlt auch an Fachkräften in allen
Bereichen, denn qualifizierte Mitarbeiter
sind kaum zu finden. Besonders für indi-
viduelle Therapien und Methoden wie
Mal- und Musiktherapie, Heileurythmie,
fehlt Personal und die notwendige finanzi-
elle Selbstständigkeit. 

Talisman–Istok. Glücks-
bringende Lebensquelle
an der Perle Sibiriens
Zivildienst am Baikalsee / Von Tim Mergelsberg


